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Nam . I , Hrenwertheste Zuhörer / ich wünsche euch allen / keine »

ausgenommen / « ine glückselige Ngcht . HMl
es ist noch zu frühe in die Ruhe / es ist ja kaum vor
vier Stunden die NNcbt entwichen / und der liebe
helle Tag angebrochen / ic . Li ^ gt nichts dran . Ich

widerhole meinen Wunsch / und wünsche von Hatzen allen An ,
und Abwesenden eine glückseelige Nachr / aber keine dw .ckele und
finstere / sondern eine helle / eine Liechr - volle Nachtu Die Nacht
ist dunckel / finster ; Mir ist nichts mehreres zu wider / als die Fin -
sternuß . Eine aus den grösten Straffen GOttes ist die Finster -
nutz . Der allgerechteste GOrchatdie sündbaffte / und boßhaffte
Welt mit allen vier Elementen gestrafft. Wegen der viehischen
Unzucht hat er die Welt mit drmWaffer / benanntlichen mildem so
genanntenSünd - Fjuß qestraffet / in welchem alles m>as da lebte
und schwebte auf der Welt / und in der Welt / den Noe mit den
Seinigen ausgenommen / muste ersincken und ertrincken . Mit
der Erden hat er gestrafft denmurrenden Core / Dathan / und Abi -
ron / alSweiche von dieser lebendig seynd verschlucket worden : Mit
dem Feuer hat er gestrafft die Sodomiter / wegen ihrer abscheulichen
Gailheit . Mit dem Luffr / benannrlichen mit der Pest / hat er ge¬
strafft den König David / wegen - der ungereimbten Zehlung des
Volcks / rc . Eben dieser Sünden - straffende G Ott / hat die Boß -
heit und HalSstarrigkeit / des Egvptffchen KönigsPhamovis mit
zehnerleyStraffengezüchtiget / allein aus allen diesen ist keine s
nennet worden : Hombdis ^ : Erstbröcklich / als die Finsternuß
allein : faÄLlunktenebi' LNorribilLSinuniveriz rerrg ^ gx ? n Nlbus

L » oä - ior . cticbus : : sagt der göttliche Text : Es wäre drey Tag lang einegreuliche Finsternuß / in gantz Egyprenland ; und zwar sol¬
che erfchröckiiche Finsternuß / welche mir Händen kundten begriffen
werden .

Num . n . Waswill ich aber durch die Finsternuß verstanden haben ?
S^ c- rexn 6 der grosse heilige Li-e ^ tt . ius verstehet / durch die nächtliche Finster «
vtonic . nuß / die abtrimiige K« tzereydann gleichwie die Finsternuß auS

Abwesenheit des Liechts herrühret / also entziehen sich alle Ketzer
denen Strahlen des ewigen Lrechts / und wandlen in der Finstere

„ , e nuß ihres Irrthums . Eine abscheuliche Finsternuß stynd die
Wollüstendes Fleisch - s / sagt der Ehrwürdige Lecl » : Dann gleich«
wie die Finsternuß de ' Tag von derNacht scheidet/ und abtheilet/
also thut ' die grausame Abscheulichkeit »u dem - unreinen : Leib di«arntz

» « .



3 » demFesk ver- RemfgongrNarlS f *

armi « N * Seele wenven / und sich von- GOtt abwenden und ent,
fernen Eme schwache Finsternuß/ lehret der hocherlcuchte 0 « . o « z.
xene - , seynd die verfinsterte Seelen der Sünder / dann gleichwie u * Num ,
man in der Finsternus auch die schönste Perlein zertkittet / die kost¬
barste Edelgestein verwirffet/ also thut der verblendte Sünder die
unschatzliche Gnad GOtteSschändlich verstossrn / die innerliche Ein -
sprechungen muchwillig vertreiben / die angetragene Barmhertzig -
keit leichtsinniglich versäumen . Ich aber sage mit dem güldenen Cll sost
Patriarchen / daßder Tod feye einegreuliche / eineforchtsame / eine Hom 4, su -
widerwärtige Finsternuß / dann gleichwie in der Finsternuß kein per joan ,
Weg und kem Steg anzutreffen / damitman dem Fall oder der Ge -
fahrentgehe / also istauch kein Mittel ' zu erdencken/ kein Artzne » zu
nsmnen / vurch solche dem Tod zu entgehen ; sintemalen keinem sterb ,
lichen Menschen in diesem sterblichen Leben / dieUnsterblichkeit gestat,
trt wird / alldieweilen nurgar m gewiß/ was der weiseMann eriüert :
Omner mvrimur r wirsterben alle : diesem Ausspruch stimmet Lecl - N» .
bey der Hv Lyprisns da er sagt : dlgfcimur , morimur , icleoquettiei 2 s.
nascimur morituri ' , quiarpritis morimur nafcituri : Îndeme wir ge - S Cypria,
bohren werden / und anfangen zu leben / so fangen wir
mich an zu sterben / und eben deswegen werden wir
bohren zum sterben/ weilen wir ehender sterben / als ge - '
bohren werden ^

Ist also der grausame Tod / eine grausame Finsternuß/ eine xT um m
finstere Nacht. Und das ist die Wsach / daß die Patriarchen und ' *
Prophetenin der finsteren Vorhöllcn / um das Liecbt oder Erleuch¬
tung / so innstandig geschryen haben : Illuminare bis , qui in rcne -
bris , & in umbra mortis sedent : Erleuchte / £ ) GO >tt ! O du ^ " s »
wahres Liecht ! diejenige / welche in der Finsternuß / rmd in
dem Scharren des Todes sitzen . Dahero widerhole ich auch
meinen Wunsch / nnt welchen ich allen und jeden eine glückseelige
Nacht eine helle Nacht / will sagen einen glückseeligen Tod an ,
wünsche . . Allein Men von GOtt zu erhalten / haben wir eines
kiechtS vonnothen . Wo ist aber dieses Licht ? Ehrenwehrteste Zuhö¬
rer / ihr wißt >a / daß dashejlige ff st / Liechtm - ß genennet wird / und
dieses zwar mcht ohne Mach : Dann erstlichcn ist heutiges Tags
m dem serosolymiran ,scheu Tempel erschienen dasjenige Liecht /

uiummac vmnim bvminem venientem in iiunc munsum :
welches da erleuchrec einen jeden t -Ienfchen / der da Joan ‘ S '

<Mnmt m diest Welr r Aon welchem Lischt der all - rrlebteftoni -
( G ) 3 m
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Lucu *, u »e Priester Simeon also Freuden . voll gesungen Hat : sumenrL

reveiLlionem gentium : Eln Liecht zu Erleuchmng decHe ^/
den. Und dieses Liecht ist Chnstus JEsus .

Denen sterbenden Sündern zu Trost ist auch ein anderes Liecht
erschienen / und dieses ist Maria / die üdergebenedeyliste Gebühre,

Lcbertur . kinGOttes ; Freylich ja Maria ein Lischt : l^ mparlucentilllma .
cujus lplenäore m venta eit drachma perdita , also redet dtk gdttseeligtLebecrus : Maria ist das alleehellrste Liecht / durch» destett
Vlantz der -verlohrne Groschen/ der Sünder/ ist gefunden
worden . Freylich ja Maria ein Liecht ! Pampas splendida his ,

S. Cytill . gui in tenebris iunt ; Seynd die Wort meines heiligen Vatters
1 . 6 , Cyrilli : Ein hell - leuchtendes Liecht denjenigen / welche

* f v « rs in der Finsternuststtzen : Zweifelsohne in der Finsternuß des
« ek. c .6 . ^ odes. Oglückseeligund übergluckseelig diejenige / welchenMa -

ria in der Stund des Todes mit dem hellen Liecht ihres mütterlichen
Schutzes beystehet '. Nehmet euer Vertrauen ihr Sünderzu diesem
Marianischen Trost - Liecht / so habt ihr euch vor der grausamen
Finsternuß des Todes nichts zu fürchten / sondern eine glückselige
helle Nacht zu hoffen . Dieses mit gnugsamer Prob zu behelligen /
bitte ichrc . rc. attendite .

Num . IV. Ist Maria ein Liecht / so ist sie eine Purpur - prangende Au¬
rora , eine liebreiche Morgenröthe / mit dieser BeyschrM :

Horrorem pellit & umbram .
Zuccht und Schatten sie vertreibet/
Troft und Hülff sie uns verbleibet .

Ist so viel gesagt : Die Furcht / welche der höllische Satan allen
Sündern einjaget / absonderlich in der letzten Lebens - Stund / m -
gleichen auch den Schatten des Todes / vertreibet Maria / als ei¬
ne hell , leuchtende Morgenröthe ; dessen zu mehrer Bekräftigung
fallet mir bey .

Mutn . v . Die Geschlcht / fd sich nnt dem Jacob und einemEngel ereignete .
Es nimmst seinen Ruckweg Jacob aus dem Land Mesopotamien /
in sein zuvor verlassenes Vatterland ; ^ luf würcklicher Re»se ve-
gegneten ihme viel wehchaffte schnell vorbey marschirende ^ rom -
prn . Jacob erkennte alsobald die Englische Ritterschaft / dannen

Ue » . z 2 . r . hero machete er alsobald den Schluß : Castra Dd funt hsc : w
ist das kriege * Heer Gorres : Dieses / wie ihro Lmmenr g
der Cardinal erweget / zeiget « sich gantz willfährig dem
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frommen Jacob bey vorfallender Noth beyzustehen , allein dieser

eilende Dandersmann beschleunigte ftrner seine Reile / liesse die

heilige Engel vorbey passiren / er aber rührte nach vollendtcr schwe¬

rer und mühsamer Tagreise ; unversehens aber / da er gedachte seine

Meise sortzusetzen / bey noch nicht anbrechendem Tage / wurde Jacob

von einem unbekandten Frembdling angttastet / und zur eilfertigen

Gegenwehr angeftischet / da diese zwey so lang miteinander gerun ,

gen biß die Strahl - bringende Morgenröthe den verfinsterten Him -

melzu bestrahlen beginnete / da dann der Frembdling / ich sage der

Enget / dem Jacob zuredete : Dimitteme r jam enim ascendit Au ca p , sup

tora ; Entlaste mich / dann die Morgenröthe ist schon aufgegangen : Cik . V. » 6 .

Der gelehrte Oordencus Zloffiret über diesen Paß trefflich schön /

darr also sagt : Duravit haec lucta , donec appropinquavit aurora , Corderi -

id eil Maria , quae erat aurora consurgens , deferens justitiae ' solem CUs j n

Christum \ Dieser Kampff wahrere also lang / biß hervor gchro - ren . Gi * ~

chen die Morgenröthe / das ist / Maria / die da eine aufgehende

und mit sich die Sonnen der Gerechtigkeit Christum bringende

Morgenrätheist .

Ja ja ! Solang wir sündige Menschen inder ttüben / dunck -

lrnund finsteren Macht unsers mühsceligm Leben streiten / ist der

Sieg gantz zweiffelhafft / und lendetsich oK aufdie Seiten - des Für -

stene der Finsternuß ; aber wo Maria / unsere Lischt - volle Mor¬

genröthe / mit ihren Mütterlichen Gnaden - Strahlen sicheinfindet /

da entfliehen die höllische Geistcr / als wie die Macht - Eulen / welchen /

das Tags - Liecht anzuschauen / unerträglich ist / da entlassen und ver¬

lassen die höllische Macht - Vögel diegeangstigte und vrrfolgteSeel :

Zu diesenGedancken lendet mich dasMarianischeBrust - Kind Bem -

ardur . da er Mariam demüthig mit diesen Worten anredet : Recte ? | erö *

quidem aurorae implesti Officium : Ipse enim Sol justitiae detepre - vii - f ** "

«essurus , in te lucis suae radie * copiose transfudit , quibus porclhus S ’

tenebrarum , quas Eva produxerat , in fugam convertisti ; wohl

recht / O Maria ! ^ >ast dudas Ambr einer Mornenrorhe

erfüllet / dann in drch har die Gonne der Gerechrigkeir

« lfo feine Strahlen eingegossen / daß drr dir Fürsten

der Finsternuß / die Teuffel / volllI verjagest ; Ey dahero /
damit ichmtt gedachtem Honig - fiieffendem Lehrer / einen jeden

ftrnereu Vertrauen / zudieser liebreichen und trostreichen Morgen¬

röthe aufmuntere / rede ich alle und jede mit diesen Worten an :

rencawus « am y nee dimittamus donec benedueric nobis : ! * ®jLstjJ ‘ 8 *
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Lajser uns Mariam halten/ lastet uns diese verehren jetzund in
unserer Lebens -Zeit / biß sie uns als eine treue Mutter in unseremHin -
scheiden stegne/ unsere Feinde vertreibe / und in beständiger Sicher¬
heit uns bestatte / damit wir mit bemalten Simeongantz zuversicht¬
lich singen und sagen können : Nunc dimittis servum tuum Domi¬
ne : £Ti w k {je/ o HErrl demen Diener im Frieden fahren.

I^ um . VI. Ist Maria ein Liecht/ so ist sie eine liebreiche und trostreiche
Morgenröthe . Der auf seinem verfaulten Mist - Bettlein seust,
zende Job / nunmehr seiner Reichthum beraubet / seiner Kinder ent ,
erbet / von seinen Feinden verfolget / von seinem Weib verspottet /
von seinen Freunden verlassen / von alles verlassen / mit Trübselig¬
keiten erfüllet / und Bitterkeiten überschwemmet / mit Wundenund
Geschworen gleichsam übersäet / dieser von dem Satan so hart - er¬
suchte Schmertzen - Mann / erduldete starckmüthig seine äusserste
Noth / welche doch seine zuschauende Freund ohne Ungedult nicht
kunnten ansthen ;Er benedeyete seinen Erschaffer hingegenvermale,
deyete er seinen Versucher / und damit er diesen seinen abgesagten
Feind meisterlich verfolgete / verdämmere er ihn mit einem wunder -
stltsamen / und also zu sagen unerhörten Fluch ; Er verbannete ihn
nicht von der Erden / so verlangte er auch nicht das von dem heiligen
Ertz - Engel Michael / distr wütende Drach sollte angeschmiedet wer,
den / sondern Job verlängere allein von der göttlichen Gerechtigkeit /
daß sie nicht wolle zulassen / daß diese vermaledeyte höllische Nacht -

J , b . 3 . 94 werden : Nonvideat ortum lurgantis aurorae.
Allein was achtet diesen Verlust der hochmüthige und über -

mükhige Fürst derFmsternuß welcher ohne das alles Liecht / zu Der ,
tuschung seinerstnstern Wercke hastet » nd stiehct ? Freylich ja achtet
er diesen Fluch sehr hoch ! Sinrcmahlen er die Morqmröche in
Ewigkeit nicht wird ansichtig werden / und kan dcro Ausgang gar
nicht erdulten . Was verstehe ich aber für eine Morgenröthe ?
Der heilige Damiaous antwortet sehr vergnügt / da er sagt : Die
giorwürdigsteUberwinderindesFürstenö der Finsternuß Maria /

8 . per . ist diese Morgenröthe : Aurora el > Maria , quam alle non vidit , qui
j *k v Ut ' v ‘det onrme Oblima : Eure MorIcnrörhc ist Marias die -

v , r & mc^ c g e ^ ctt derjenige / so alles / was hoch i | £ / | F
sehen har . Der höllische Geist und Gast / als damahlen der
schönste Engel / ein hell glantzender Lucifer / hat ja vor lemem Fall
gesehen den allerhöchsten GOtt auf seinem Thron/ aber Mariam

ha:
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hat ernicht gesehen . ' §s laufftzwar dieser höllische Satan herum

als wie ein brüllender Löw / suchend / wen er verschlinge / er sucht

nichts anders / als den Untergang unserer Seelen .
Niemabken aber stellet er unserer Seelen mehrers nach / nie - ^ su . VII .

mahlen setzet er dem Menschen hefftiger zu / als in dem Abdruck /

a ' sin der Sterb , Stund / O wie werden die Sterbende von dem

bösen Feind sohartgeangstiget . Diese Todes - Aengsten hat Chri¬

stus sechsten wollen entwerffen / da er von dem Untergang der Herr ,

lichen und heiligen Stadt geredet : Quia venient dies in te . öc cik - U-ue . iA . 43

cumdabunt te inimici rui vallo , & circumdabunt te , & coangusta¬

bunt undique : Es werde » die Tag über dich kommen / daß

dich deine Feind mir einen : wall werden umringen / und

als eine feste Aradr belageren / und dich allenthalben äng¬

stigen rc . Wer ftynd aber diejenige / welche die Stadt deiner

Seelen also werden umringen / umgeben und ängstigen ? Höre /

wie schön der Ehrwürdige Lodz diese Frage beantwortet : Quiun - std «

quam sunt humanae animae majores inimici , quäm maligni Spiritus ? iniere , cit ,

Qui hanc ä corpore exeuntem obsident , quam in carnis amore posi¬

tam , deceptoriis delectationibus fovent , quam vallo circumdant ,

quia ante mentis ejus oculos , reductis iniquitatibus , perpetravit ,

hanc ad societatem suae damnationis trahentes coarctant 1 Das ist :

was hak die menschliche Seelfür größere Feind / als die

bsst / die höllische / Geister i welche die von dem menschli¬

chen Lorper ansfahrende Geel besitzen / welche sie in

ihrer Lecks - und Liebst Wollust starcken / und / also

; u sagen / mir einem wall umgeben / dann sie wei¬

sen vor einem solchen Sterbenden / seine verübte Miß¬

handlungen / Sund und Laster / damirsie einen sol¬

chen mögen in die Gesellschaffr ihrer VerdammnisZiehen .

Bey dieser Beschaffenheit / wiewirds dann solchen Sündern

umbs Hertz seyn ? Solchen / sage ich / welche / wie blinde Maulwürff /

chren Lust und Gust nur auf dasJrrdische / ich will sagen / nur auf

vie zergangliche / augenblickliche und irrdische Wollüsten haben ge ,

fttzt ? Solchen / welche schier die gantze Zeit ihres Lebens / nicht

GOtt / vondeme sie erschaffen / Leib und See ! haben empfangen /

und von ihme mit unzählbaren grossen Gaaben und Gnaden seynd

uderhaufft worden ? Solchen / welche nicht GOtt als ihrem Er -

lchaffer / als ihrem grösten Gutthqter / sondern dem betrügerischen

( H ) Teulftl
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Teuffel haben gedienet ? Solchen / welche die heylfame und ernstliche
Bekehrung / samt wahrer und nothwendiger Reue und Leid / in das
Srerbstündtein haben verschoben ? Wie wird es / jage ich / solchen
alsdann ums Hertz seyn / wann nicht allein die Geistliche / die Ver ,
wandte und Bekandte / sondern auch die abscheulichste Trüffel um
den Sterbenden werden Haussen - weiß herum stel -e » ?

VIII , Allein / frisch aufund nichts verzagt ; der Löw kan den Gogel-
Hahn nicht leiden ; dieBienen oder Imben könnet , das Oel nicht
leiden ; die Schlange kan die Rauten nicht leiden / die Nacht - Eui kan
das Liecht nicht leiden / und der Teuftet kan die Morgenröthe nicht
leiden In dieser eurer Noth / in dieser eurer Angst nehmt eure Zu,
flucht zu der wahrer Morgenröthe / zu Maria / diese kan der hölli¬
sche Saran nicht leiden ; £> wie schön dekrassciger meine schwache
Wort der Seraphische und Marianische grosse Liebhaber Bona -
ventura , da er sich zu dieser Marianischen Morgenröthe wendend /

S. Bcmv, gufschreyt : Gloriosum & admirabile est nomen tuum , 6 Maria . qui
illud retinent , non expavescent in puncto mortis , nam dsemones au¬

dientes hoc nomen Mariae , statim relinquunt animam : ( Nlorwür -
würdig und wunderlich ist dein Name / (I) Marra / welche
diesen allersirsfesien Namen in ihrem Heryen verehren / und
in dem Mund allzeit tragen / haben sich in ihrem Sterb -
Gründlein nichts zu furchten / dann die höllische Larven /
wann sie diesen helligsien Nainen Maria hören / sö larksfen
siedarvon .

Glückseelig dann und tausendmal glückseelig alle diejenige /
welche sich in der Lebens - Zeit / allzeit und jederzeit zu der wahren
himmlischen Morgenröthe / zu Maria wenden / selbige von Hertzen
lieben / ehren und verehren / von dieser niemahlen abweichen / mit
Versicherung / daß Maria / solchen allzeit wird beystehen / absonder¬
lich in der Sterb - Stund / und allen ihren Liebhabern / andächtigen
Dienern und Dienerinn / bey ihrem allerliebsten Sohn eine glückst «,
ligeNacht zu wegen bringen und erhalten / also / daß ein jeder / ein iede/
wolgemuthund Freuden - voll mit dem frommen Simeon wird sa¬
gen und singen können : Nunc dimittis servum tuum Domine & c .
Nun lasst / OHErr ! Deinen Diener oder Dienerin in dem Feie,
den fahren ; Den Nachdruck gibt meinen Worten der heilige

8 hm « *. Märtyrer ignatius , da er allen Marianischen Liebhabern diesen
krafftigen Trost ertheilet : Nunquam male peribit , qui M * nse >
dura viveret , devotus sedulusqu « extitetit : Niemahlerlwwd
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wrrd ^ er jenigeübel zu Grund gehen / eures bösen Todes
sterben / welcher zu sturer Lebe : rs - Zerr Marram mrr emb -
siner rrnd bestandrger Airdachc wird Verehrer haben /
O grosser Trost l

Ist Maria ein Lischt / so ist sie eine hell - glantzende Sonn . Die dium . IX .Sonn ist eine Durchleuchtigste Princessin aller Planeten ; Marra
ist eine Durchieuchtigste Königin / und machri / ste Regentin Him -
nrelö und der Welt . Die strahlende Sonn vertreibt die Finster-
nus .' Maria vertreibt die Fürsten der Finstemus . Der Sonnen
Aufgang verursachet einen annehmlichen / hellen und heiteren T « g /
Mariaverursachet denSterbenden / eine annehmliche hclleTodes -
Nacht . Die Sonn ist ein Leben der Lebendigen ; Maria ist ein
Trost der Sterbenden .

Unterschiedliche wunderliche Gebrauch hatten vor Zeiten die NumX.
sonstm witzige und spitzfindige Heyden / daraus sie ein gutes und see -
liges End geschlossen . Bey denen Egyptiern war der Brauch /
wie mich Alexander ab Alexandro berichtet / daß der nechste Bluts -
Verwandte muste dem Sterbenden drey Kuß auf dem Mund ge¬
ben / daraus sie hofferen ein gutes Ende . Die Thebaner / haken
die Sterbende unter den heiteren Himmel getragen / aus dessen An¬
schauen fthliesseten sie einen glückseeligen Tod . Die alte Römer /
tvicSudias bezeuget / haben die Sterbende mit dem Purpur - Kleid

Jovis angethan / und / aus Krafft dessen / weissagten sie ein gutes En¬
de . Aber O ihr Phantasien und viereckich « Narren / was helffen
euch diese Phantaseyen und Voppereyen ?•

Verlangt ihr eine glückfteiige Nacht zu haben ? Verlangt ihr / n . xl.
mitfrölichen Hertzen / das d>lunc äimim ; zu singen ? Verlangt ihr /
mir einem Wort / wohl und glückseelig zu sterben ; ' so gehet mit mir
auf den schmertzhafften Calvari . Berg / alldorten zu sehen / wie und
was gestalten unser Welt - Heyiand und Welt - Erlöser Christus
JElusan dem Stamm des heiligen Creutzes Morden seye . Alle
vier Evangelisten stimmen zusammen / daß der heylsuchende / und
hcylwürckende Heyland gestorben seye : Inclinato capite : tÜUc
geneigtem Haupr .

Über diese Wort / oder vielmehr über diese Haupt - Neigung
glossiren und scrunuliten die heilige Lehr - Walter unterschiedlich :

Inclinato capite : XXXit geneigtem / sagt Origenes , sei¬
nem allerheiligsten Namen / welcher ob seinem Daupt geschrieben
wäre/ e »ne Ehr zu beweisen, inclinas capite ? Mir geneigtem

( H ) r Haupt r
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Harrpr r sagt Onupbrius , dem gantzen menschlichen Geschlecht den
letzten Seegen zu gche « . . Inclinaro capite : Mit genelytem
Harrpr r sagt Hugo der Cardinal / damit der leidende JESUS /
aus Mitleyden / desto ehender anhören möchte das Anliegen derBe -
trübten . Anderer Meinungen dieses mahl $u geschweige « / trifft
das Ziel und den Zweck meiner Gedancken trefflich wo ! mein Heil .
^ Isxgnäiinischer .(- yri >lus , mit Anziehung desTcxtsaus denr-Sa -

S -urt ' r . - . lomonifchen Braut - Lied : 5ub umbra illius , quem desideraveram .
S . Cy’riii . sedi : Unrerdem Scharren desjenigen/ den ich verlängere /
^ tex caLbinich gesessen : Die Wort CyriSH lauten also : Caput inc .ina -
Nansi . vit .ut sub umbra matris obdormiret ; SeM Haupt hat er gMci -

ger / als wolle er rmrsr dem Scharren seiner liebreichsten
Murrer ernschlaffen ; Diesem stimmet bey der gelehrte Beza ,

Nser » in c . sprechend sEius quasi äe Mariae sinu in mortsrn ruit . ns quis bomo
au deat gustare mortem , nisi confortatus Mariae patrocinio ; JE -
stis wslre gleicb) sanr in der Schoß Marra sterben / uns ei¬
ne Lehr zu geben / daß ein seder in seiner S .rerbstund sich be¬
werben solle um die Hülff und Ve » stand Maria . Oder wie in

K « . Lkco - der Person Christi der gelehrte Escobar gar wo ! redet : EnEgo mo -
bar , riturus -matrem designo , ut doceam fideles , quonam modo in novis¬

sima necessitate constituti , confugiantad Mariam , adversus quam
perts inferi nequeunt praevalere : §r will sagen : Seht ! ihk
Rechrglarrbige / ich ircige nreirr Harrpr gegen meiner
Mnrrer / euch anzumgen/ was mästen ihr in eurer legren
Noch / euer einige Zuflucht sirchen sollet be > Maria / wi¬
der welche so gar dir Hollen - pforren nichts vermochten .
Ist also Mariachse tröst - reiche Gnaden - Sonn / durch welche ,
wir eine glückftelige helle Todes - Nacht zu hoffen . .

Nu ‘ * XI1 ' K , r fügsamen Beweiss/ solle uns diene »'
aen ^ n wohlberedten Mund undZun -dieses bekandten Mörders können enL-

beschreiben ? Wer wird beschreiben können / sein von so
Mordthaten / Gotts - Lästerung /

hSÄ * ? 'is .?1- besudleteö Gewissen ? Und gleich,
w ohten dieser Boswlcht/ diestr C tz- Mörder / dieser §rtz Dieb /wird
gleichsam »« einem Augenblick der Aengstigkeit seines bösen Gewist

afriiaÄI bes Paradevfts der Seeligkeit / der liebreichste »
Gestllschafft JEsu / der ewigen Anschauung GOltes auö demgött -licheni
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lichrnMund fcibften vttgewtft : Hodie’ rfteeum ' eris in Paradiso : :LÜC1J44V
Hem wirft drr nur Mir in dem paradcis ; seyn . BeatuZLatro ,
sagt jener geistreiche Lehr - Vatter / in ictu oculi a patibulo in Para -
diiurrv evolavit : Q Gnade über alle Gnaden !' Ein solcher Sün ,
der / ein so gottloser Mörder / hat sich in einem Augenblick von dem
Creutz - Galgen in ' das Paradeiß geschwungen ! Und diese Gnad
hak er erhalten durch Marram .-

In der Wachest wunderliche Gedancken steigen auf in mei¬
nem Hertzcn / bin beginnet die Ursach zu wissen / warum die biß in
den Tod betrübteste Mutter JEsu / umdas Heyl eines - Laster - vol¬
len Mörders so eyftig sich angenommen ? Wie hat Dißmas diese so'
große Gnad um Mariam verdient ? Bvergistus ist der Meinung /
dieser Mörder ftye zu Nazareth gcbohren / und also ein Lande mann -
Mariagewesen / deswegen hat sich Maria die liebbreichsteMutter
seiner erbarmet / seine Wort lauten also : In domo habitabat Latro , ^ Ey .st
quae domui B . Virginis vicina erat , & B . Virgo inter Christum post - ^ atr .

ta instanter orabat pro Latrone : Z ) er Mörder wohNete in dem
Haus / welches gantzbenachbaret wäre demHaus Maria / Ma -
rta aberhernach bey dem Creutz / ja bey JEju stehend / hat instan -
digsür diesen Mörder / als ihren Landsmann / gebetten .

Der heilige Anselmus / und in .l ihm der heilige Petrus Damia - c >t . <\ Syl .
nus / in gleichen auch der heilig mäßige Carchäuser Dionysius fassen - - ^ onr
andere Gedanckeu / so mir derinahlen beliebiger : sagen : Als Maria ^ ^ c - H .
mir ihrem hordfteligen JESU - Kind / und dem J oseph / als ihrem
remesten Bräutigam / der herodiarischen Verfolgung zu entge¬
hen / in Egypten sich flüchtig begeben / und in den Grantzen '
Züden - und Egyvtenlands in einen Wald kommen krassen sie auf
etliche Strassen - Räuber / welche die Durchreisende beraubten / zu
Zeiten wol auch gar todt Mi /wir und ermordeten . Von diesen
wurden diese heiligste drey Personen also mit groben Worten auf
Mörderisch angehalten . O heiligste Jungfrau ! in was für
Handen befindest du dich ? wie viel leichter gedunckte dich angetal-
len zu werden von denen gifftigen Schlangen / von denen wilden
Tigern / von denen grimmigen Löwen / als von solchen gottlosen /
unverschämten / muthwiliigen / Utibarmbertzigen / blutgierigen / grau¬
samen / frechen Mördern und Räubern angegrissen zu werden ?
Mein ihr fehler weit / gantz und gar ist Maria nicht erschrocken .
Pie hatte in ihren Armen ihren Göttlichen Sohn / und ohne Ver¬
änderung der §arb in ihrem Jungfräulichen Angesicht / ohne wenig«

( H) 3 ste '
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ste Vetrübung ihres Gemüths / ohne Vecliehrung einigen Worts/
mit unbettüglicher Beständigkeit haltet sie still .

Einer aus diesen Straffen - Räubern / Namens Dismas / ent«
setzete sich über die Unerschrockenheit einer jungen Weibs - Person /
in einem so gefährlichen Zustand . Und weilen er zugleich in ihrem
Angesicht sahe / ein Paradeyß der Schönheit / vermeinte er / als ein
Heyd , sie wäre nicht ein irrdisches Frauen - Bild / sondern eine Göt¬
tin / die unbekandter auf die Welt können / zumahlen ihn bedunck ,
te / er sehe auch an dem Kind etwas Göttlichs / machte da.hero die ,
Rechnung / es möchte ihme zu seinem grossen Glück gereichen / wann "
er sie ihme möchte obligat machen / handelt und redt so viel vor seinen
Gesellen / aus dem siimgen / so viel sie vermeinten bey diesen guten
Leuten zum Raub zu crhalten / herzugeben / nur damit er ihnen freyen
Fortgang möchte erhalten .

? ecrus de Comitibus setzet hinzu / ct / Nr Dismas / Habe Mariam

fen begleitet / damit sie für dergleichen Anfallen desto sicherer waren ;
In dem Urlaub * Nehmen sich ihnen bestens befohlen / und seiner
emgedenck zu seyn gebetten / rc .

O höchst - beglückter Disma ! Siehe wie glückseelig bist du ?
weilen du Mariam bey JESU / zu einer Patronin und alimögen -
den Fürsprecherin hast gehabt ! Nunmehro mein Disma / Hast du
dich in deiner Sterbstund keines Übeln Tods zu beförchten / dann an
dem schmählichen Creutzholtz hangend / hast du erfahren / daß Ma -

liicl, . L 8 . rist $ eine <Donne : Wie ? oder in wem ? in dem / dann : Sol tantae
Laur . dc liberalitatss eil , quod a nulla Creatura , quantumcunque foetente &
Laud , B V , (brdida , (i litei exposita , radios suos avertit ; das ist t Diegltldene
c . 7 . Sonne ist einer solchen Freygebigkeit / daß sie keiner un -

flärhigen imfc stlnckcndeirCrcarur / drc unrer ihren Strah¬
len ist / ihre Strahle «: e «: rziehet : Also redet der goltsieiige
lt . icbaidus , und fetzet folgende Wort hinzu : Similiter nec Mana
aquantumcumque vilissimo peccatore , ipsam fideliter invocante ,
avertit respectum pietatis suae : Also auch tYlAVid wird vott
keiirmn / arrch de »n geringsten / das ist / vcrworsinesten
m : d grosten Sünder / der sie mir Vertrauen wird an¬
rüsten / pie Strahlen ihrer Mütterlichen Gürigkeir ab¬
wenden . ^ .OSun-



2frt dem Fest der Rrimgung MariS . Sz
" O Sünder / O Sünderin ! wende du dich auch zu dieser Ma N , XIW,
sjanischen Gnaden - Sonne / zu diesem wahren Trost - riecht / so
wirst du auch erfahren / daß nur gar zu wahr / was der heilige Tho¬
mas d « v , !U von Maria ausgesprochen hat und gesagt / daß sie

stt - e : sieccatorurn unicum refvgium , ur ad ipsam confugiant omnes T® » , de
tei , omnes malli , omnes afflicti , ut ea protegente liberentur ab ho - V N * Coae
sie ; Die einige Zuflucht der Sünder / damit ; u ihr nUc
Schuldige / das t (f / die Grurder / ihre Zuflucht nehmen/ » . '
Auch alle Berrübre und Berrangre / damit sie durch ihren
Schutz von dem bösen Feind mögen befreyec werden f
absonderlich aber in dem letzten Streit / will sagen : In der Sterb,
stund / damit / durch ihre Mütterliche Fürbitt / die dunckle und finste¬
re Nacht des Tods / in eine helle glückseelige Rächt eines ftölichen
Hinfchridens verkehret werde .

Ist Maria ein Liecht/ so ist sie ein Silber - klarer Mond . Mas Nu , XJV.
ist der Mond ? ich antworte : Er ist ein Majestätischer König der ge ,
stirnten Hofstatt / aller brinnenden Nacht , Liechter ; der Mond ist
ein sorgsamer Nachfolger der Sonnen : aemula Solis : der Mond /
der ist ein vollmächtiger Herr des Boden - losen Meers ; der Mond /
der ist ein lauffender Furier des Wetters ; der Mond / der ist ein
wachtbares Aug aller Herren Medicorum ; der Mond / der ist ein
erfahrner Lehrmeister der arbeitsamen Gärtner und Bauers - Leut .
Undwasnoch ? Der Mond / der ist einTrostder Reisenden : Sola - c®rn *i.
men est iter agentium : O wie recht eben dieser Trost deren von die , \ J a P > .
ser in jene Welt Abreisenden istMai ia / der Gnaden . erfüllte Mond - in
schein / welches jener Marianische Liebhaber mit folgenden Versen ' c ‘ 1
gar wohl vermercket hat :

Salve Virgo , Viatorum Jocia impigra lumen j oaß fi40 .
Errant um , monftrans bis , iter in tenebris. « « bymr

Dasist : 4 ’
6ep gegrüflet / Jungfrau rein /

Mackel - loser Mondes - Gcheln ;
In dieses Elends Frnsterheit /

Zeig uns die Straß zur Seeligkeit .
Die Straffen in jene Welt / ist ch der Warheit sehr unsicher / sin¬
temalen unser abgesagter Feind / der höllische Satan / gar offt einen
Straffen - Räuber abgibt/ absonderlich wann man bey der Nawt ,
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Zeit reiset / dahero hat ein jeder den Mondschein so hoch vonnöthen /
als die Jsraeliter der Feuer - Säulen . Vor dem Mondschein ver -
bergen sich die Mörder / die Räuber / die Dieb / auch derMarianische
Mondschein / Maria sage ich / ist dem hökischen Seelen - Mörder
erschröcklich .

XV 2 ^ verzeichnen die weltliche Histori - Schreiber von Lem Kö -' nig Demetr -o / welcher ein abgesagter Feind der Rhodiser wäre /
daß gedachter König ein grosses Kriegs - Heer habe versammlet/
all seiner Macht habe . aufgebotten / mit weicherer die Stadt Rho -
dis angefangen zu belagern / welche er auch in kurtzsr Zeit dermasi
ftn geangstiget / daß die so hart belagerte Rhodiser gantz kleinmüthig
worden / also / daß sie sich würckiich berathschlagten / wie hoch ein
Mittel zu erdencken / deir König Demetrium zu versöhnen / damit
er der schönen Stadt Rhodis möchteverschonen , In dieser Stadt

, wäre ein ansehnliches / ein treffliches Kunst - Merck oder Kunst -
Stuck / benanntlichen die B » dnuß des Mein - Gotts Bacchi /
an welcher der kunstreiche Pembfti Protogenis sieben gantzer Jahr
solle gearbeitet haben / es wäre ihnen auch bewust / daß diese Bild -
nuß nicht allein dem König Demetrio bekandt / sondern auch / we¬
gen seiner Kunst / sehr lieb und angenehm wäre . Dahero als De¬
metrius die Stadt mit grosser Furien und Ungestüimye / wollte be¬
kennen / haben die Rhodiser diese Bildnuß auf der Ring - Mauren
aufgesteckt und gesagt : Quisfcit . an ob imaginem Demetrius non
parcat urbi ? ¥£ >ct weiß / ob Demetrius wetten dieser kunst¬reichen Bildnuß der Sradr nicht verschone i Was ge -
schlcht ? als Dememus mit seiner Volck - reichen Mannschafft der
Stadt beynahete / ist er alsobald dieser schönen Bildnuß ansich¬
tig worden / hat auch so gleich seinen Grimmenund Zorn verschwin¬
den lassen / und mir Heller Stimm seinem Kriegsheer zugeschw - n :
Siste miles , parcatur urbj , ne pereat imago : iLcgtt >46 ( Bewehr (wflasser ab ihr Soldaten von dem Stürmen / ich will der
Sradr verschonen / Damit diese schöne kunstreiche / und
vorrreffücheBlldnuß keinen Schaden leide .

Jchund a propos , einen abgesagten Feind haben wir an dem
leidigen Satan / an dem Trüffel / dieser bemühet sich Rares / wie er
uns der Himmelischen Sradt Jerusalem möge enterben ;
wendet ernichl für eine D /acht an / was für Finten erdencker er nicht /
damit er unsere arme Seelen in das ewigeVerdecben stürtzen möge ;
Aber verzage nicht / verzweiffle nicht / seye getrost / die hilUlMwe
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Bildnus / der Silber , klare Mondschein / Maria / sage ich / die Mut¬
ter der Barmhertzigkeit / wird den Nacht - Dieb / den höllischenSee -
len - Mörder vertreiben und veriagen . Maria / sage ich / diese diese
wird uns schützen und beschützen / diese / diese wird unö beystehen ; Ich
verlasse mich aus die Trost - Wort des in Mariam gantz verliebten
löiocr : Adjuvat : Mater gratias malos ad misericordiam reducendo , Idiot , sui »,

in morte ab insidiis diaboli protegendo , & animas suscipiendo , & * n c oa »

victrices eas in coelum deducendo : Es hilfst die LNuttek bet ^ cm P , <Gnaden/ da sie die böse und Verkehrte Sünder auf den ' '
Bußweg / und zur Barmhertzigkeir GOrres / führet ;
Es hilfft die Mutter der Gnaden / da sie ibreDiener und Dienerin /
in der Grerbstund / vor den heimlichen Nachstellungen
des Tcuffels beschützt ; Maria hilfft / indem / ie die Seelennach dem Tod und nach überwundenem höllisi Feind als
alorwürdige Obsieger m das himmlische paradeyß ein¬
führet : NB . Merckswchl / Maria stehet uns bey in der Sterb-
Stund / und beschützet unsvon den heimlichen Nachstellungen des
höllischen Seelen - Räubers.

Ja / ja ! das ist wahr / das habe ich erfahren / schreyt austau «^ xvi
senden heraus jener gottlose / verkehrt / und endlich bekehrte seeli »
ge Mörder / daß Mariaseye ein schöner / ein Heller / ein klarer
Mond - Schein / welcher die leichtfertige höllische Nacht ->Vögel
abtreibet / und welche uns die wahre Himmels - Straffen zeiget / rc.
Von dem heiligen Odo Cluniacenfet » Ordens wird verzeichnet /
daß er eyferig in dem Weingarten des HErrn gearbeitet / die See¬
len zu gewinnen / undJ ES U / der diese so theuer mit seinem aller «
heiligsten kostbaristen Rosenfarben Blut erlöset / zuzuführen . Es
begäbe sich nun / daß ihme einsmahlsin einem finstern Wald ein
Haupt - Mörderbegegnete / der gleich durch den ersten Anblick die¬
ses heiligen Mannes eingenommen / in sichselbsten gangen / dem hei¬
ligen Odo zu Füssen gefallen ist / demüthigst bittend / sich seiner zu er¬
barmen . Odo fragt / was dann fein Begehren wäre ? in dein Cla¬
im aufgenommen zu werden / antwortete der Mörder / fetzte noch
diese Wort hinzu > Si me Pater abjicis , reße eo in perditionem , Speed «
porro animam meam Deus a te requiret ; lOdttCt / Wctltlt du EscinpI .
mich verstosstst / so gehe ich den schuurnraden XVeeg mei¬
nen Verderben und ewigen Unrerttang zu / (§Orr aber
wird meine Seel von dir fordern / vorwelchedu wirst müssen
oea, Göttlichen Richter Red und Antwort geben . Odo erbarmet

(I ) sich
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sich seiner / nimmt ihn auf in das Cioster / worinnen er solche Büß
gewürcket / daß er in kurtzer Zeit seine Sünden abgebüßet hat ; da
nun sein Sterbstündlem herbey nahete / hat er den heiligen Odoru
sich beruffen / und gesagt : Vatter ich habe himmlisches Gesicht
gehabt / und gesehen eine Frau vsn Königlichem Ansehen / die nuch
gefragt / ob ich siekenne ? und da ich Nein sagte / spräche sie hinge¬
gen : Ego sum Mater Misericordiae : bin eine Mutter der
Larmhertzigkeir : woraufich mich gedemüthiget / und gefragt /
was sie dann gnädigst zu befehlen habe ? darauf sagte sie : Pofhri -
duum venies ad Filium meum : JfJacb dreien Tagen wirst du
dich bey meinem lieben Sohn einstnden . Es kommt der Tag /
wie auch die Stund / und er entschlieffe feelig in dem HErren . Ich
möchte wol gern wissen / wie doch dieser Mörder eine solche grosse
Gnad von Maria habe verdienet / daß er durch sie ein so seeligesEn -
de und glückseelige gute Nacht erlanget ? Misst ihr / waser gethan ?
nichts als dieses wenige / daß er nemlichen Mariam einmahl in
dem Tag / und zwar nur oben hin / hat mit dem Ave Maria ge ,
grösser . -

N , XVII » Secht ! secht ! ob Maria nicht seye ein trostreiches Liecht ? und
twar eine schöne Morgenröthe mir dieser Beyschrifft :

Horrorem pellit & umbram .
Forchr und Scharren sie vertreibet /
Trost und Hülffste uns verbleibet .

Sechtlsecht ! ob Maria nicht seye ein trostreiches Liecht ? und zwar
« in Hess - gläntzende Sonn / welche mic ihren Mütterlichen Gnaden «
Strahlen auch die verworffneste Sünder bestrahlet / und innerlich
zur Büß erleuchtet .

Secht ! secht .' ob Maria nichtseye ein ttostreiches Liecht ? und
twar em klarer Mondschein ? mit dieser Beyschrifft :

Lumen eunti ,
Ein Mackel - loser Mondes - Schein
Bist du/ <D schöne Jungfrau rein !
In dieses Elends Finfterkeit /
Zeigt uns die Straß zurSeeligkeit .

* h4ov . Secht ! secht ! ob nicht wahr und nur gar zur wahr / was dieses Hesse
£ !o « , in Gnaden - Liecht / Maria / der heilige Mechtildis vertraut und ver-
Mvml . svrochen hat : Leo omnibu » , uuj midi pie & sancte deserviunt ,
4pu, c , i ; , ' ' tolo
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volo in motte fidelissime , tanquam Mater eorum piissima adesse ,

eosque consolari & protegere : Jchbittbereir allen derrjenigenin der Srerbstttttd gerreultch und beständig beyzujpritt-
cren / welche mir andächtig rmd heilig dienen / ja als eme
strgfälrigeMurrer chnen m ihrem legren Streit beyzu -
stehen / sie zu trösten / und zu beschützen

Wohlan / O Sünder ! Sünderin ! förchtest du dir vor dem Mymn
Tod / weilen dieser erschröcklich ist ; förchtest du die Teuffel / so dein ^ '
Todbett werden umgeben / wende dich zu der schönen Morgenrö¬
the / wende dich zu der hell - strahlenden Sonne / wende dich zu dem
Silber - klaren Monde / wende dich zu dem wahren Gnaden - riecht /
wende dich zu Maria ; diese / diese wird dir beystehen ; diese / diese wird
die höllische Nacht - Dieb / die höllische Seelen « Rauber / die Fürsten
der Finsternuß von dirvertreiben ; diese / diese wird dir seyn eine glück,
ftelige Sterb - Kunst ; diese / diese wird dir ertheilen das Liechr
der welk : JESUM / undohne wahre Reu und Leid nicht las,
sen sterben / derowegen

O Maria ! wir wenden und lenden uns zu dir / bittend und
bettend / weilen der Tod bitter / erschröcklich / und eine abscheuliche
Finsternuß ist ; Weilen wir alle Sünder seynd / und uns förchten
vor dem gstrengen Richter / welcher richten wird die Lebendige und
die Todte / und weilen wir uns auch förchten vor denen höllischen
Larven / welche uns in unserem Todbett werden umbbringen und
ängstigen / derowegen dann lausten wir zu dir / schreyen wir zu dir /
und mit dem heiligen Ephrem rüsten wir zu dir : Virgo sancta & im - S Ephrta
maculata , adesto mihi in omnibus angustiis meis , « adversus tna - in Lamcn -
chinationes diaboli , me defende in hora mortis , quando meliorem tat ,
Patronam extra te non habemus : <D heilige und unbefleckte
Jungfrau / stehe mir be^ in allen meinen Aengsten / besthü -
ye nrrch in der Stund des Todes / vor den heimlichen
Nachstellungen des höllischen Feinde , wir wissen und
haben ja kerne grössere Patronin als dich . Absonderlich
aber seye du uns ein Helles Lischt / welche uns leuchte und führe aus

der Finsternuß dieser Welt / zu dein ewigen Liecht / der
ewigen Freud undSeeligkeit /

AMEN .
( I ) r Zn
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An dem

esidesKKpostelsWMHiä .
Du sünffte Predig .

Imhaltr
Das Kleinste und das Gröste .

Unterschiedliche Meynungen werden hervor gebracht /
was doch das kleinste und auch zugleich das Grös¬
ste / .Kommt endlich heraus / die Demuth , wird
irut schönen. 5enrentzen erwiest » . GDTT stutzet die
hohe Bärrmen der -Aoffartigen . . Demuth erhaltet
den Menstheuvor demFall . DasCanau -eistheUVeib -
lein / wie demüthig / Der König Achab ist von
GOtt wunderlich gedemüthiger worden . Schatz -
Graben ist sthr betrüglich ; diejenige / welche mit der
Wünsch - Rrnhender Denrurh Schatz graben/ stynd
wohl daran . ^ Es ^ werden dergleichen vorgestellt .
Der stch dernüchiger / iststtner Geeligkert vcrgwrstt. .

THEAt A „
Discite a me , quiamitis fum & humilis cor

6e . Matth . iL 29 »
Lernet von mir / dann ich bin sanfftmüthig / und '

von Hertzen demüthig »
Numj : . erwecke heutiges Tags diejenige Frag / welche '

schon längsten auf der Banck der Gelehrten ist vorge¬
stellet worden : » emlichen / guostnam minimum &

d . simul , maximum : Was auf bwfct weiten / breitenund grossen Welt zugleich das Gröste und das Kleinste seyn
möchte ? Die Witz * und Spitz - ssndi' ge Philosophi sagten :
Das Kleinste und Gröste seye der menschliche Verstand / dann ob

fchom
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dieser in seiner Natur und Wesenheit etwas Geistliches / fo

mag er dannoch alle ficht - und unsichtbare Ding begrciffen . Die
gelehrte 'N' - oioZi antworteten / das Kleinste und Gröste feye Pec >
czkum . die Sünde / dann dieselbe von dem grossen Kirchen - Lehrer
Augustino , in gewissem Verstand / ein lauteres Nichts wird be¬
namset / und ist dannoch so groß / daß diese / vrrmög der göitlichen
Gerechtigkeit / oder gefaßten billichen Zorn / deS erzörnten GOttes/
dem sündigen Menschen zuwegen bringt die allergröste / ja unend¬
liche und ewige Pein und Straff in der Höilen . Die Herren
Medici wollen behaupten / das Gröste und Kleinste seye das Aug
des Menschens / ' als welches an sich sehr klein / dannoch können
sich in demfelbigenabspieglen alle sichtbarlicheGeschöpff / dann das
Mg alles begreiffcn und fassen kan . Oder aber durch das Gröste
und Kleinste kan verstanden werden / Lor , das menschliche Hery /
dann obschon dieses ein kleines Glied des Leibes ist / so hat es dan «
noch eine solche Tieffe / Höhe und Weite / daß es von der gan -
tzm Welt nicht mag ersattiget werden / groß seynd ja seine Be¬
gierden ? groß ! und unersättlich seine Lüsten und Verlangen ?
um rgründlich auch seine Gedancken . Die Geist - volle Astensten '
stynd der M ' ynung / das Gröste und Kleinste seye Virms , die Tu¬
gend/ welche zwar vor den Augen der Menschen sehr klein scheinet /
unrechtsten aber bey GOtt in dem höchsten Werth ist . . Wann
auch mir meine Meynung und Gedancken hierüber zu entdecken
und auszusagen erlaubet ist / so sage ich : Das Gröste und Kleinste
aus der Welt sey ein dsmüthiqer Mensch ; ich steiffe meine Auffag
aus die Wort des heiligen Maylandsschen Kirchen - Vatttrs Am¬
brosii , , und diese lauten also : Quisquis cupit divinitatis tenere fa - S Ambrosi

ssigia , humilitatis ima sectetur : wer da will Zwdem höchstenund allergrosten Gipffel der Gorrheir gelangen / der
muß der allerkleinstenund rreffesten Dennrch sich besieisi
sm . Ich steiffe meine Auffag auf die Wort des Milch - fliesten , ^
dtN Lehrers kemardt , und diese lauten also : Vis capere celsitudi - ? *

nem Dei , cape prius humilitatem Christi ' : willst du hinarkf ' "zu dem grosten GGrc steigen / so must du keiner an-
deren Srafsel / als der niedrigsten Demuth LHristi
dich bedienen . Ich steiffe meine Auffag auf die Wort des
heiligen Augustini , da er von der Demuth / und von der Hof- s * August,
fart also redet : O Sancta humilitas , quäm dissimilis es super - ‘ V
bi * ! Ipsa superbia Adam de Paradyso expulit , sed humilitas latro - * r * * ‘1 3 nem
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nem in paradysum introduxit ; - - - Suberbia Nabuchodonosot
in bestiam transformavit , sed humilitas Joseph Principem Israelcon *

S . Ifid . iu stituit i Superbia Pharaonem sobmersit , sed humilitas Moysenex *

sya * m altavit ; 0 heilige Demuth / wie bist du der Hoffart so un ^
gleich ! die Hoffart hat den 2ldam aus dem paradeyß ver¬
jagt / die Demuthaber hat den Schacher Dismas in das
obere paradeyß hinein geführt t ; die Hoffart hat den
Rönig Nabuchodonosör in ein Wald - Thter verwech¬
selt / dte Demttth aber hat den Joseph zu einem Fürsten
in Egypten gesetzt ; die Hoffart hat den Egyptisthen
Röntg Pharao in das rothe Meer verst/rcket / hingegen
hat die Demtrth den Moyses erhöhet . Kurtz abzubrechen /
ich steiffe meine Auffag auf die Wort des heiligen sodori . und diese
mercke fein wol : Bsto parvus , also lauten diese / in oculis tuis , ut sis
magnus in oculis Dei : Seye klein / das ist / demüthig vor dei¬
nen Atkgen / damit du groß seyest in den Augen GOttes .
Wo will ich hinaus mit meinem Klein und Groß ? Ehrenwer -
thiste Zuhörer / der glorwürdige heilige Apostel Matthias wäre
klein und auch zugleich groß / klein dem Namen nach / dann Mat,

kvhJrlt k thias wird verdollmerscht / und heist so viel / als : Parvus Dei . also der
/ 0 2 . in Ehrwürdige Beda : Ein Kleiner GOTTES / klein wäre Mat«
Apoe e ai thias in der Demuth / klein vor den Augen der Welt / groß aber in

seinen Verdiensten / groß in den Augen GOttes Klein in seiner
selbst - eignen Vernichtung / dann wie von ihme Abdias bekennet :

Abdiagin Matthias licet eruditissimus erat , nullatenus extollebatur , sed juxta
vitaapud sui nominis etymologiam vere se parvulum & humilem exhibet :
cit if eoo Matthias / obwohleu er der Gelehrteste wäre / hat sich

' 9 deßwegen »richt übernotnmen / sondern stinert Flamen
gemäß / sich klein / urtd dernüthtg erwiest » . Mat¬
thias hat sich erwiesen / daß er ein wahrer Jünger und Nach¬
folger Christi seye : und seiner Lehr fleißig nachlebe : die Lehr lau -

Msitti . n . tet also : Discite ä me , quia mitis sum & humilis corde :
Lernet von mir / dann ich bin sanfftmüchig und
vort Heryert dentüthig : diese Lection , sage ich / hat Mat ,
thias tieffer in sein Hertz hinein gedruckt / dahero / weilen er sich
gedemütiget / ist er auch heutiges Tags zu dem Apostel - Ambt er -

A8 . I . x6 . hebt worden : Cecidit sors super Matthiam ; u »td das Looß
fiele aufMacthtam . Verlangst du auch nicht in dieser / son¬
dern in jener Welt erhöht zu werden / so demüthige dich / ducke und

schmu -
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schmücke dich / dannje kleiner du bist in der Demuth / /e grösser wirst
duftyn bey GOtt / welches also gleich erwiesen solle werden/ daher -
akkcndike .

OnupKrius der alte Lehrer erzehlet/ wie sich einsmahls die
Bäumer über die menschliche Grobheit / als welche sie immerdar Nun, r “•
beschneidet / abhauet / und am Wachsthum verhindert/ zum höchsten
beschweret / und berathschlaget haben / wie doch / und durch waS
Mittel solchem Schaden mochte abgeholffen werden ? Die Um-
ftage wurde gehalten / und die Stimmen wurden gefordert . Da
ttatte der Ceder - Baum Herfür / sagende : Es wäre dißfalls kein
besseres Mittel verhanden / als eben dieses / daß alle Baume einhel -
liglich sich dahin vergleichen sollten / daß keiner aus ihnen ein Holtz
hinfuhro sollte mehr hergeben oder wachsen lassen / daraus die
Stiehl an die Aexre oder Beil können gemacht werden ; dann
wann die Menschen keine Stiehl würden haben / so würden sie sich
der Aexte wider die Baume auch nicht mehr bedienen / und folgent-
lich keinen solchen Schaden mehr zufügen können / wie bißhero / lei¬
der '. geschehen wäre . Der Räch wurde von allen / als sehr gültig /
angenommen und beliebet . Unversehens aber machte sich hervor
ein kleines verächtliches Dorn - iLlräuchtein / welches an einem gar
niedrigen Ort aufgewachsen / und sprach : Der Rathschlag des
Ceder < Baums ist nicht für uns / dann ob wir schon von Menschen -
Handen auf diese Weise sicher seyn könnten / wann sie nemlichen -
keinen Stiehl mehr in die Axt zu machen hatten / so verderbet uns
doch der grosse Blitz und Sturm < Wetter / dahero geduncket mich /
meinemgeringen Verstand nach / unsere Freyheit könne nicht besser
erhalten werden / als wann wir fein klein und niedrig bleiben auf der
Erden / und die Gipffel samt dem Stammen nicht so hoch in der
Lufft aufwachsen lassen .

Dieser Apolls >Ehrenwerthiste Zuhörer / zielet dahin / was Num , lir.
K von der Demuth zu jagen gesinnet bin . Aus göttlich - heiliger
Schriffl wissen wir von der Art / von welcher Johannes der Buß -
Prediger sagt : Securis ad radicem arborum polita est : jDte Matth . 3 ,
2(pt ist schon an die ^Vuryel der Bäumer gesetzk : Lornel . » 2 .
Sylv * . Und andere hocherleuchte Schrifftmeister verstehen durch ^ ne} >
5 ? Ixt den Machen Zorn / mit welchem er die hohe Baumer

' Daß die Menschen denen Bäumern ver - M » uh , \
Kuchen können werden / ist nichts Neues / dieses bekennet jener Blin - u >e ,
ver / welcher / nachdem » er das Liecht seiner Augen von Christo wie¬

derum
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derum erhalten und befragt wurde : Was er seheVwarVseme

I »I » rci z . Antwort : Vicieo Kamines velutarbores ambulantes : Ich ßhx

a 4 . ' Leur daher « ehe » als wie die Baumer . Daß die Men ,
fchen denen Vaumern verglichen werden / ist nichts Neues / Da «
vid / der gecrönte Harpffen - Schlager / ha -: ja sechsten auch derglei «

„ chen Menschen - Baumer gesehen / nach seiner Bekandrnuß : Vidi

rul . 36 , 35j m p ; um c U p erexa | t3tüm & elevatum ., sicut Cedros Libani : jcJ )habe einen Gottlosen gesehen / daß er sehr erhöhet wäre/
und hoch aufgewachstu / als wie die Leder - Baume auf
dem Berg Libano : Darnach bin ich fürüber gangen / be¬
kennet David ferners / und siehe ! er wäre nicht vorhanden .
Wo ist er dann hinkommen ■> die Art des göttlichen Zorns hat ihn

Ifa , 3jr , » 4 . umgehauen / da hat es geheißen : Succidam excelsa Cedrorum ; Ichwill die hohe Leder abhauen : Durch die hohe Ceder / Verste¬
hen alle heilige Lchr - Vatter die Aufgeblasenheit der Hoffärtigen /

Jacob , 4 . 6 , und diese muß abgestimplet werden / gar recht / dann : DeusSüperb «

resistit : GGrr widerstrebt denen Hofsarrigen Ja derSturm - Wind des göttlichen Grimmens wird solche hoffartige
j « b . 4o Ceder - Bäum niederreißen / daß mans nicht mehr sehen wird : Vi .di impios , sagt Job / llante Deo periisle * Ich habe gesehen /

daß durch das Blasen GDrres / die Gorrlost zu Grrmd
Zeugen stynd .

d . um . lV . Nun / was zu thun / O Menscht damit die Axt des göttlichenZorns dich nicht treffe / damit der Zorn » Streich dich nicht verfol¬
ge ? waszu thun / sage und srageich/ damitder Sturm - Wind des
göttlichen Grimmens dich nicht niederwerffe / von dem Land der Le¬
bendigen ausrotte / und in das vwige Verderben werffe ? der beste
Rath scheint zu seyn : demüthige dich mit Matthia / bleibe klein / nie¬
drig / erhebe dich nicht mit dem Pharao / steige mit deinen Gedan »
cken nicht in die Höhe / mit dem gestürtzten Lucifer . Die Demuth
erhaltet dich vor dem Schlag / und vor dem Stürtzen in die wohl¬
verdiente Straff/ auf selche Weiß wirst du erfahren / daß nur gar

5 . August , zu wahr / was der heilige ^ ußustinus hat gesagt : Si extollis « . Deus

Serm e ; . dejicit te , situ te dejicis , Deusdevat te : Hebst du dich eMp 0 k / so
de Verb . tztch GDrr MLder / wirssst du dich aber nieder / so

hlum . V . Die Hündlein gelten mehr bey JESU / als die Elephan¬
ten . Wer das Cananäischs Weiblein kennet / i dem wird dieses
nicht unbewust seyn ; dann als diese sich vor ein Hündlein erren -



Am dem Fest des heiligen Apostels Matchiä . rj
mtt / waxe ihr die Gnaden - Thür ju allem Verlangen offen . Ich
will die gantze Beschaffenheit mit wenigen Worten entwerten .
Der liebwertheste Heyl - suchende Heyland / gienge mit seinen lie¬
ben Jüngern hinaus / in die Gegend Tyri und S ' do M : EgtcfTus
lade JESUS secessit in partes Tyri & Sidonis : Jmgleichen ver - Mattti . i * .’
iaffte auch ihre Gräntzen / und gienge hinaus / Hülff für ihre noth - * * •
leidende Tochter mit Bitten zu erhalten / eine bekümmerte Mutter :
Lcce mulier Cbananaea ä finibus illis egressa : Siebe ! eilt £ <# ■
nanäisthes Weib gienge aus von ihren (Sranyen / und
weilen die inbrünstige Liebe gegen dem Zustand ihres unglücksee-
ligm Kinds / welches der Trüffel würckiich besessen / äffe u mrdent,
liche Schamhafftigkeit abgenommen / und allen ferneren Aufschub
verbotten / also kommt fie zuJESU / unterlassr allen weiten Um -
schweiff / hedienele sich keiner schmeichlerischer Liebkosung/ setzete
beyseits alle bewegende Ehren • TituI / schreyete nur : M , lerere mei , EoJ . c. f.
Domine Fili David , Filia , mea male i daemonio vertatur : Er - tu
bavmt dich meiner / tf> HErr / du Sohns / meine Toch¬
ter wird fthr übel von dem Teuffel gcplager : Christus
der HERR aber / als schämete er steh mit einer Sünderin viel
Work zu wechseln : dlonresponäit ei Verbum : antwortete ihr
kein einylges Wort ; Allein durch dieses unerwartete Still¬
schweigen / ! rffte sie sich nicht abweisen / sondern mit einem wehe -
tnüchigen Seusstzer wiederholet sie ihre Bitt : Domine adjuva me :
HErrhüffemw : Sie erken nete ihre grosse Noth / und auch zu¬
gleich seine allvermögende Hülff/ der HErr aber verweilte so wol mit
der angeruffenen und begehrten Gnade /als auch mit der von ihr mit
grosser Begierde erwartetm Antwort / ja sie bekommet wohl endli ,
chen eine Antwort / durch welche sie leichtlich von ih em Bitten und
Begchren halte sollen abgeschicket werden : mercket aufftineWor -
te : Non eti bonum sumere panem filiorum , & mittere canibus : E»
E nichr gur den hindern das Brod abzunehmen / und
solches den Hunden vorzuwerffen . In der Warheit eine
fcharffe Antwort / welche das bittende Weib bÄich von ihrem Be¬
gehren hätte sollen abhalten ; allein alles unqeacht antwortete sieauf
diesen Emwurff gantz behertzt mit diesen Worten : Etiam vomi .
ne , nam & catelli edunt de micis , qu * cadunt de mensa dominorum

sirorum : Ia HErr / dannauch dieHündlein essen von denVrodsanren/ die von dem Tisch ihrer Herren fallen . Was
kgn demüthiget seyn in dem Herben / als diese BetandMuK ? was

' ( K ) ist
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ist durchdringender vor dem Thron des Allerhöchsten / alseinesolchs
Demuth ? was kan den göttlichen gegen demGünder gefaßtenZorn
ehender besänfftigen / als eine solche Demuth ? O mit was trostreü
khen Worten wird diese Suplicantin getröstet ! O mulier ! magna
elt fides tua , .fiat tibi sicut vis : (!) IVeib ! gross ist demGlaub /
dir geschehe nach deinen : Begehren rc . öc sanata eü filia ejus
« x illa hora : Und ihre Tochrer wurde gesund / zu derselbe
gen Grund »

S Pe ». Siehe ! siehe ! wie durch die Demuth dieses Weib so hoch ge ,
Ldrylol . stiegen : kvierito , seynd die Wort des güldenen Lh ^ svlogi , qu°e s«k
Sera », no . canem confeisa est , in hominem commutatur . Meritö adoptatur

in filiam , levatu - , honoratur ad mensam , quae se sub mensa laudabili
& provida humilitate dejecit & c . Bistich und recht hat sie sich
eine Hündin genenner / dann hierdurch ist sie. in einen
Menschen verwandele worden ^ billich und reche rst sie
zu einer Tochrer / GOttes / angenominen / und zu dem
Tisch gewürdiger worden / welche zuvor sich aus lob ;
würdiger und fürsichrigee Demurh unter den Tisch ge -
worffen haere . Die Demuth hat die Cananaerin zu Gnaden
gebracht -Die grosse Demuth des EananaischenWeibs / sühret mich
zu einer anderen historischen Begebenheit / welche Egnatius ver¬
zeichnet . Wie das ein Venetianischer Legat , weilen die Republic
in grosse Ungnaden / und in Bann bey demPabstLlemens demv .
dieses Nahmens / gefallen / sich allermassen bemühete / bey Jhro

- apud ' ^ ' Päbstlichen Heiligkeit / Audienfc zu haben / kunte aber nicht darzu
^ ciucv .' gelangen . Endlichen ersinnete sie ein anders Mitte !/ verordne -

1 0 - 2 . in ken einen Legaten / welcher von sehr grosser Geschicklichkeit und
a « » . Wohlredenheit / mit Namen Erancücus Dandalus , dieser den

Zorn zu hemmen / und durch einen zulässigen Arglist / die Um
gnad in die vorige Gnad wiederum zu stellen / was thut er ?
als der Pabst bey der Tasse ! ? kriecht er auf allen Vieren /
auf Hand und Füssen / wie ein Hund / in die Tafel - Stu¬
ben hinein / unter den Tisch / fangte an mit kläglicher Stim¬
me und folgenden Worren vor seine Republic Gnad auözubit -
trn : Ich mit meiner Republic hin zwar nicht werth und wür¬
dig das Brod der gehorsamen Kinder zu geniessen / bitte aber
unterthanigst / O heiligster Vatter / nur ein Bröfelein der Ver »
zeyhung und Gnade / mir als - einem Hund fallen zu lassen . Mit
diesen und dergleichen Worten / und auch mit dieser Demuth hat> er
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« das Hertz Llementis des PabstS erweichet/ richtete seine Sach
Äücklich auS / erhielte durch diese Demüthigung Peräon und dievo«
rige Gnad - Secht ! die Demuth erweichet die Verbitterung / be -
sänfftigetden Zorn .

Was für grosse Züchtigungen bat GOTT dem sündhassten ^ ^7
König Achab durch meinen heiligen Ordens - Vatter und Stiffter
Elias andeuten lassen / mit diesem Zusatz / daß diese bald / ja ehender /
als er sich einbilden werde / über ihn erfolgen sollen . Achab dieses
hörend / entsetzetefich sehr / das Hertz fangte an zu zittern / der na ,
gende und plagende Gewissens - .Wurm wollte auch nicht ruhen /
was thut Achab ? er greifft zur Demuth : 5 ccir vestimenta fu * & ope - R ^
rsit cilicio carnem suam , jejunavitque , & dormivit in sacco , & am - z 7 .
bulavit demisso capite : Er zerrisse feine Kleider / und legere
m härenes Rleid an über fein Fleisch / und sirstere / und
sihlieffe in einem Gack / und gienge mir niedergeneigrem
Haupr herein : Was sagte aber der erzörnte GOttfierzu ? Er
redete gedachten heiligen Vatter mit folgenden Worten an :
Nonne vidisti humiliatum Achab coram me ? Quia igitur husni -
liatus est causa mei , non introducam malum in diebus ejus : <^ a $
du den Achab nicht gesehen / wie er sich sire mir ge -
demmhiger i diewerlen er sich dann meinetwillen ge -
dcmüryiger har / so will ich das Unglück in seinen Tagen
mehr einführen : Siehe ! wie durch die Demuth der Zorn ge ,
müffiget wird ! siehe / Achab vor seine Person erhaltet Perdon ,
und Verschonung / er entgehet dem angedroheten Unglücks ,
Streich / aber wie ? oder durch was ? ich Habs schon gesagt :
Quia humiliatus est Weilen erstchgedemüthigethat ; weilen er
gleichsam wie ein Hündlein zu den Füssen GOttes gekrochen ; die
Demuth hat den Achab bey GOtt zu Gnaden gebracht .

Verlangst / du / O Mensch / die Göttliche Huld / die Göttliche
Gnad ? demüthige dich : Humilia te in omnibus , & coram Deo g cc i c (; ,
invenies gratiam 1 Demüthige dich in allem deinem Thun ao . '
und Lassen / demüthige dich in allem deinem Handel und Wan¬
del / demüthige dich allezeit und jederzeit / so wirst du durch deine
Demuth be 's GOrr Gnad finden / gleichwie gefunden bat der
David .

Was hat dann der David bey GOtt für Gnaden gefunden ? Nu . VII.
David / wie bewust / ware em armer Hirten Knab / und dieser ist von
drm Hirten -Hüttleinzu der Königlichen Cron / von derHirten - Iop ,

K 2 pen
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yen zudem Königlichen Tbalar / von dem Hirten - Stab zu dein Kö¬
niglichen Scepter von GOtt durch den Propheten Samuel beruf,
fen worden : Ist das nicht eine grosse Gnad ? David bekommt von
GOlt die Starck - das er ohne grosse Mühe Löwen und Bären hat
zerrissen / ist das nicht eine grosse Gnad - Hat dann nicht der David,
als noch klein von Person / den grossen Fleisch - Thurn Goliath rit¬
terlich gefallt und überwunden / und mit demSchwerdt / mit welchem
gedachter Goliathirmgürtet wäre/ diesem Haupt - Feind desZsrae»
litischenVolcks / das Haupt heruntergeschlagen ? Ist dann dieses
nicht einegrosse Gnad ? Ist dann aus allen Israelitischen Königen
dem David einer gleich gewest in den Schlachten / un Überwindung
feiner Feinde ? Keiner . Ist dann dieses nicht eine grosse Gnad ? Ist
dann aus allen Königen einer dem David gleich gewest an der
Macht / Reichthum und Überfluß aller Güter ? Keiner , istdann das
nicht eine grosse Gnad ?

Ietzund sagt mir / arrs was Ursachen ftynd dem David so viel
grosse / unaussprechliche / überhauffige Gaaben und Gnadm von
GOtt zugeflossen ? Ich antworte / seine ungememe / niederträchtige
Demuth bat diese verursachet . In wem bestünde dann des Da»
vidö seine Demuth ? in wem ? David wäre schon von dem Sa -

c » irnel . . muel zu einem König in Israel gesalbet : Tarnen illicd r - ckiir act
Ub "^ tte «. oves suas , factusque eil opilio : Also redet von ihme Lornelivs k

* ' * Lap . gleichwolen gierig - er wiederum zu seinen Schaaftn / bliebe ein
Schaaf - Hirt / der zugleich ein König wäre : Ist dann dieses nicht
eine grosse Demuth ? ja / David ein König / wäre seinem Vatter
noch gehorsam und unterthänia / hat aus dessen Bsselch sich nicht
gescheuet . seinen Brudern Kaß und Brod zur Kost hinaus auf
das Feld zu trage » / wäre dieses nicht eine .grosse Demuth ? ja . Da»
vid hatte schon würcklich den Goliath gemeistert / getödtrt , ent¬
hauptet ; zu Feld allzeit wider seine Feinde victorios und glo¬
res , gleichwohlen da ibme der König Saul / zu einer kecom -
xenr eine seiner Königlichen Princessinen / zu einer Gemahlin
angetragen / antwortete er mit grosser Höflichkeit : Q » is ego

X , Reg fum , aut qux eil vua mea , aut cognatio patris mei i-n Israel , ut
fiam genet regis ? wer bitt ich / oder was ist mein Leben i
Id tstqu ' dprx lareg ssi ? also kommentier obengedachtee- Lmnel .

Lr- rn . 1. was habe ich dann für Tbatengethan ? Oder was ist das Ge-
•bi supi ^. schlecht meines Varrers in Israel / daß ich des RoniFS

Tochter - VCimn werden fdlle i Ist dann dieses nichtcme
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, ine grosse Demuth ? ja . Da die Archen des HErcen aus dem

HausObededom nach Jerusalem getragen nmrde / hat der Da¬

vid seinen Königlichen Purpur abgelegt / und einen leinenen Rock /
Ephod genannt / angelegt / alsdann : David saltabat totis viribus an -
te Dominum : Da hat der David aus allen Rräfften vor , * 8 ' *
der Archen des HErren geranyec / gehupft / gesprungen rc .

Diefts Tantzen hat bey der Michel wunderliche Wantzen in ihrem

Hirn ausgebrütet / und ihme dieses Springen sehr übel auögedeu -

ret / und zwar mit diesen schimpflichen Worten : <) uam glorio / usEoJ <- io « }
fuithodierex Israel - - - & nudatus est , quasi fi nudetur unus descur - ▼• * <**

ris : Ey -' eylwie herrlich ist heurderRonig in Israel gewe¬

sen ? Ey l wie ist ihme das Tantzen und Springen so wohl ange¬

standen ? er har sich entkleidet / als wie einer von denen

Lorrers - Buben : was antwortender fromme David / auf sol¬

che Spott - und Schimpft - Reden ? Ante Dominum ( wäre ftlNS

Antwort ) ludsrn , & vilior fiam , plusquam factus fum : Et ero hu¬
milis in oculisrneis : Vor GOrr dem HErren rc . rc . will ich

spielen / und vor ihm noch schlechter werden / als ich ge¬

wesen brn / demüthig will ich seyn in meinen Altgen .

Ist dann dieses nicht eine große Demuth von dem David ?

Ja .

Ich will mich vermahlen mit dem heiligen Bernardo eittvr VII t ,
klein wenig noch bey dem ludam , bey dem Spielen des Davids ' *

aufhalten : Mein David / dein Spielen lautet trefflich wohl / und

wäre zu wünschen / daß der Klang einem jeden möchte in die Ohren

fallen : was sagt dann Bernardus von diesem Saiten * Spiel ?

mercket wohl auf seine Wort / diese lauten also : Ludam , ut S ( Bernar „
illudar . Bonus ludus , quo Micfaol irascitur , & Deus delectatur . düsEpift .
Bonus ludus , qui hominibus quidem ridiculum , sed Angelis pul - 87 . ad
cherrimum spectaculum praebet , . - - - - - Hoc ludo är nos ^ S 51 *“® ^
interem ludamus , ut illudamur , confundamur , humiliemur , do¬
nec veniat , qui potentes deponit , & exa !tat humiles , qui nos lae¬
tificet , glorificet ,Jn aeternum exaltet , 0 trostreiche Wort !

^ lll atrfspielen / will David sagen / damit ich aus¬

gelacht / und artsgehonec werden . Ein gutes Spiel

wäre dtefts / ab welchem GOTT sich hak ergötzet /

und dte groß , maulende Michol sich darüber har er - z

zorner . Ein gures Spiel wäre dieses / es wäre

Zwar den Menschen ein lächerliches / denen Engel aber
( & ) z das
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das allerschönste Schau - Spiel . Mir diesem Spiel wol¬
len wrr auch aufspielen / damit wir von der Welt verla¬
chet werden / zu Schanden werden / gedemüthigek wer¬
den / bH derjenige kommt / welcher dre Machnge / das ist /
die Hoffarl ge / abseyet / und die Demüthige erhöhet / und
uns dann erfreue / glorwürdrg mache / und in Ewigkeit
groß mache und erhöhe .

Also hat dann die Demuth dem David viel grosse Gaabm
und Gnaden bey GOtt ausgewürcket ? Verlangst du diese oder
jene Gnad von GOtt zu erhalten / Reinigkeit des Hertzens / Ge¬
sundheit des Leibs / Fried und Einigkeit in deinem Ehestand / Leibs -
Erben / ehrliche und gnugsame Mitte ! zur Unterhaltung deiner
Wirthfchafft : Seye demüthig / dann btumilitas facit , ut Deus
gratias continere nequeat : Die Demuth macht / daß GGtk
die Gnaden nicht aufhalten / oder darmir verweilen
kan : Wer die Demuth hat / der findt den göttlichen Gnaden ,,
Schatz .

Es feynd unterschiedliche Weiß und Manieren ausgesonnm
worden / Schatz zu suchen . Etliche bedienen sich der Wünsch-
oder Glücks - Ruthen / benambsen diese : Virgulam vivmam :
Eine Göttliche Ruthen : Als welche sonderbar aus grosser
Gutthat des Allmächtigen dem Menschen erschaffen worden / mit
dieser die verborgene Schätz / Gold und Gelb aus der Erden zu
fischen / wann mans aber recht bey dem Liecht besehen will / so ist
eine solche Glücks - Ruthen / der Zaubere » / des Aberglaubens / und
heimlicher Teuffels - Lift / verdächtig / dahero werden so viel darmit
betrogen .

Also seynd betrogen worden jene zehen Schatz - Gräber zu
Magdeburg / denen derTeuffel viel Reichthum / Gold und Silber
gezeiget hat / als sie aber den grossen Schatz wollten ausgraben und
erheben / jft ein Thuen eingefallen / und hat sie alle erschlagen . Das
wäre ein unglückseeliges Schatz - Graben .

Allein jener wäre glüekseeliger zu Dortrecht . Vor etlichen
Jahren hat ein Mann allda gelebt / der die ziemliche Veelassen-
schafft seiner Eltern durch state Trunckenheit und Wollust ver¬
schwendet / und darbey grosse Schulden gemacht hat . Diesem
traumete einsmahts bey seiner höchsten Melanchoiey / als wann ein
Mann zu ihm käme / der ihme seinen elenden Zustand zu Gemuty
führete/ und wegen seines wollüstigen Lebens ausfiltzete / auch^E
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Shöcheit mit den eigentlichen Farben beschreibedarauf bedun ,
lkere den Schlassenden / als wann er ihme ernstlich befehle / er solle/
wann er änderst sein Heyl befördern wollte / aus die Stadt
Kempen zu reisen / allwo er auf der Brücken eine Person finden
würde / die ihme ein Mittel entdecken sollte / dardurch er wiederum
in vorigen Zustand gerathen könnte ; dieser wachet auf / siehet /
daß es zwar nur ein Traum gewesen / und weilen er sich einbildete /
es tönte doch etwas darhinter seyn / machet er sich auf/ gehet von
Dortrecht nach Kempen / und bringet daselbsten einen gantzen Tag
ausder Brucken zu. Als sich aber nichts angeben wollte / wurde
er endlichen aus sich selbsten zornig / daß er so leichtlich einem nichti¬
gen und flüchtigen Traum geglaubet / und beschleust in voller
Bekümmernuß wiederum nach Haus zu gehen . Jndeme er nun
den Weeg wollte anrretten / redete ihn ein Betuer an / fragende :
warumen er doch den gantzen Tag so betrübt auf - und abge,
gangen ? Er antwortete : Es hatte ihme ein Traum versprochen /
er würde an diesem Ort nicht eine geringe Linderung scinerSchmer ,
tzen finden und empfinden . Ist das nicht die gröste Thorheit /
erwiderle der Bettler - auf einen Traum eine Reise für sich nehmen ?
ihr müßt sa ein recht leichtgläubiger Mensch seyn ? Wann ich so
abergläubisch wäre / würde ich schon längstens nach Dortrecht ge,
zogen seyn / um einen Schatz / welcher mir unter einem Dornstrauch
an Traum gezcrget worden / abzuholen . Darauf erzehlete ihm
der Bettler allerhand Umstand / aus welchewdisser betrübtcMensch
abnehmen kunte / daß es eben feines Vattcrs Garten seye ; stellete
sich aber / als wann er aus seine Reden nicht hatte Achtung gege¬
ben / sondern nähme / seinen Aberglauben erkennend / freundlichen
Abschied . Nun kunnte er nicht bald gnug nach Hause kommen /
ertrüge hertzliches Verlangen / wie doch die Sach ausschkagen wer¬
de . So bald ex aber zu Dortrecht ankommen / ist er alsobald in
aller Eile ohne Weile dem Dorn - Busch / oder Dorn - Strauch zu >
gelösten / saugte an zu graben / und nach angewendter wenigen
Mühe / hat er einen grossen von Gold und Silber bestehenden
SKatz gefunden . Mit was vor Freud und innerlicher ' Ver¬
gnügung / dieser glückliche Träumer diesen unverhofften Schatz
werde erhoben haben / kan ihm ein jeder leicht einbilden . Er wird
diesen ohne allen Zweiffel besser angewendet haben / als seine vo-
M Güter . Dieses wäre in der Warheit ein giückseeiiges Schatz -

Ver -
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Verlangt ihr Ehrenwerthiste Zuhörer auch einen Schatz m

graben / so bedienet euch der Glücks - Ruthen . Ich weiß einen
Schatz der ist über alle Schatz und Reichthum der Welt / was ist

Promb . dieser für ein Schatz ? Ach ! es ist : PKeläurus desiderabilis : Ein
» 1 . 10 . 8 » . gewünschter Schatz : Er ist : Infinitus thesaurus einnnend «
piem , 7. sicher Schar ' ; es ist die göttliche Gnad ; diesen Schatz ; u suchen
4i ist einem jeden erlaubet / diesen Schatz kan ein jeder finden / wann

er sich änderst der Glücks , Ruthen der Demuth bedienet / dann :
Speraasa Humilitas facit , utDeus gratias continere nequeat : DleDeMttkh
i*bi lup . macht / haß GDrrdie Gnaden nicht aufhalten / oder ver ^

weilen kan .
Num XI Hat dann nicht den Schatz der Göttlichen Gnad mit der

' ' Glücks - Ruthen der Demuth gesucht und glücklich gefunden / der
von seinen Neidssüchtigen Brudern in Egypten verkauffte Joseph ?
Indem er aus dem Kercker / wohin er unschuldig geworffrn wor ,
den/ zu der Beherrschung des gantzen Egvpren - Lands getreuen .
O Gnad !

Hat dann nicht den Schatz der Göttlichen Gnade / mit der
Glücks - Ruthen der Demuth gesucht und glücklich gefunden Mop«
ses . Moyses / sage ich / welcher zuvor in derLandschafft Madian
« inen Schaaf - Hirten abgeben / ist nachmahls ein Richter / ein Füh,

, . rer / ein Regent worden / über dreyssgmal hundert taufend Seelen ,
» »oa y . r . Moyseöistsoweit kommen / daß er so gar ein v , ce - Gott auf Er «

den worden : ConstitGi te Deum Pharaonis , sagte Gl) t m ihm :
Ich habedich bestellet zu einem Gort / über den Pharao :
Grosse Gnad. Da Moyses auf dem Berg Nebo gestorben / ha«
den seinen heiligen Leib die Engel selbst in dem TbalMoab begra «
den rc . Lauter grosse Gnaden / welche Moysis durch die Glücks«
Ruthen der Demuth gefunden .

Hat dann nicht der heilige Apostel Petrus / den Schatz der
göttlichen Gnade / mit der Glücks Ruthen seiner Demuth gesucht
und glücklich gefunden ? Dann wer ist höher gestiegen / als Petrus ?
Petrus / saae ich / welcher von Christo dem HErrn sechstem als em
sichtbares Haupt / und Stadthalter der wahren Kirchen Christ «
ist - rklaretworden . O grosse Gnad ! und zu dieser hohen Wurde

tue , 5 >r . haben denPttrum diese wenige Wort erhebt : £ * < * me Do "" ine ’

quiahomo peccator sum ; ^ >Err gehe V0N Mtk hinaus / daNN
ich bin ein sündiger Mensch rc.

Hat
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Hat dann nicht̂ den Sch « tz der göttlichen Gnade , mit der
Glücks -Ruthen der Demuth gesucht , und glücklich gefundenMa ,
ria/ die unbeflecktiste Zungftau / eine Tochter deren zweyen GOtt -
liebenden Eheleuten / Joachim und Anna / welche den , f . Mertzen,
an einem Fceytag / nach Untergang der Sonnen / ist ein MutterTot »
tes / ein Gebährerin GOttes worden . O was grosse Hoheit ! und

_ _ _ _ _ - Luc. ! , tS*
v , w ^ „ . . . . ni ! Siehe / ich bin eine Dienst - Magd des HErrn r
Dahero respexit siurnilicatem ancillae sus & c , yar ( B (£ >tt an¬

gesehen die Demuth seiner Magd erc . kecir midi magna , qui e « J . « 4 ^
potcns eil : Hak grosse Ding an nur gerhan / derjenige / wel - 4»

cher mächtig ist : Nicht allein aber hat Maria Gnad gefunden

be » GL >tt / sondern sie ist auch worden Theseuraria gratiarum :

Line göttliche Gchaymeisterin .Aä) ick könnte noch sehr viel anziehen / welche mit der GlückS»
Ruth - n der Demuth bey GOtt allerhand grosse Gnaden von Gott
haben erhalten ; Einen kan ich gleichwol nicht bey SeitS setzen , und
dieser ist der heilige Apostel Matthias / welcher ebenfalls den Schatz
der göttlichen Gnad / mit der Glücks -Ruthen der Demuth gesucht/
und glücklich gefunden hat . Die Demuth hat heutiges Tags Mal -
thiam zu dem Apostolat - Ambt erhöhet . Die Demuth hat gemacht/
daß der Heilige Geist heutigesTags in Gestalt einer Scknee - weiffer»
Tauben sich auf das Haupt Matthiä gesetzet hat : Spiritus Sanctu ,
descendit , quasi columba , & mansit super caput Matthix : feynd Dia »,
die Wort des Geist * vollen Dionysii Carthus.

Mit einem Wort / der den Schatz der göttlichen Gnaden * **
stnden verlanget / der bediene sich der Glucks-Ruthen der Demuth ,
der seye mit Matthia D « par vur , ein kleiner GDrres ; so wird
alsdann ein rechter Matthias heraus kommen / sintemalen dieser
Namen Matthias auch verdollmetschet wird : Donum Dei : Lme
CBsaab © (Dttcs . Erniedrige dich / so wirst du allerhand Gaben
und Gnaden von GOtt zu genieffen haben.

Demuch assoÄmt ^ BW ' *<n Reim » Dichter von b « N * XU.

Denickigcr Muth / bringt Ehr und Gut .
Macht freudig Blut / thut allzeit gut . \

( L ) Und
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Und weilen der gv ' dene Patriarch so kräftig
8 . cbry - hervor streicht / sagend : Nihil humilitate potentius . Fortior est
softhom . petra , solidior adamante , & in majore securitate nos collocat , quäm
4ö > queant vel turres V el urbes , vel muri , omnibusque diaboli machina¬

mentis sublimior facta , contingere volentibus , insuperabiles facit .
Nihil magis odit daemon , quim humilem , & Dei amantem ; E »
ist nichts machngers / als die Demuth . Sie ist stärcker
als ein Srcinfels / fester als ein Diamant / undsttzecuns
in grössere Sicherheit / als die Thürne oder Srädr /
oder die Mauren seyen können ; und weilen sie über alle
böse Anschlag des Teuffels gesetzt und erhoben / macht
sie unüberwindlich denjenigen / den sie angreifen wollen .
jTlichrs mehr Hasser der Teuffel / als ernen Demüthi¬
gen nnd GOrc - Llebenden . E Und weilen der Demüthige klein
und groß ist / klein vor der hoffartigen Welt / und groß vor den
Augen GOttes . Angleichen auch / weilen die Dem '. th den Gölt,
lichcn Zorn stillet / und dem Sünder von GOtt Huld und Nach ,
laffung feiner Sünden erhaltet / und den Schatz der göttlichen
Gnaden die Demuth zu finden weiß .

N xin Jetzt frage ichruletzt / kan dann auch einem Menschen ein grösi
' ' sere Gnad von GOtt widerfahren / als wan er feiner Seeligkeit

vergewist wird / als wann er die Versicherung hat/ der Himmel seye
ihme gewiß ? Siehe I diese Versicherung haben alle Demüthige /
dann die Demuth ist eine Aacobinische Laiter / auffwelcher ein jeder
« hne Beschwernuß den Himmel besteigen kan : den Nachdruck gibt
meinen schwachen Worten der Seraphische H . kehr « Bonaven -

S . Bonav . tura ’ tvann er also sagt : Nurnilitas est brevis Scala devotionis ,
Di * t * s». brevis scala perfectionis , brevis scala & via salvationis ; Die De -
ist . « äst . mnrh ist eine kurye Leirer der Andacht / eine kuryeLeü
9 . e . , 6 . tet her Dollkommenheir / und eine klrrye Leiter und

leichter weeg zur Seeligkerr . Oder wie GOtt der heligen
InNevel . Brigittä geoffenbaret : Idasc scala est , qua ascenditur ad cor Vei :

S . Birtfe , DieDemury ist die Lrirer / auf welcher manmdae Hertz
GOrces steiget . Auf dieser Leiter ist unser glorwürdiger heili¬
ger Apostel Matthias in den Himmel gestiegen / und mit ihm /
und vor und nach ihm alle Innwohner der himmlischen Stadt
Jerusalem.

Und
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E^ Und lehtlichen sage ich / die Demuth ist die / eniaeMüntz / miL
welcher der Himmel erkauffet wird/ dann allo bekräffkiget meine
Auffag der Heil . Lernsrö . mit diesenTrost ^ vollen Worten : () uic! §Lem »»«i .
dumiiicrre ^ ' tiusi qui -i precioTnis invenitur , quä nimirum regnum Tom . r

talorum emitur ? was ist reicher / als die Demuth / rvas
wird wertherer gefunden / als diest i mit welcher » emit * tint , N *”
chen der Himmel erkaltffr wird .

Daher » dann mache dich klein / durch die Demuth / f » sich
gest du unangestossenec in den Himmel hinein erniedrige dich /
damit du durch deine Erniedrigung den Himmel erkauffest ; demü¬

tige dich auf dieser Welt / damit du in jener mit dem heiligen
Apostel Matthias mögest erhöhet werden /

AMEN .

MWi

(L ) 2 MAR-
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